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Aus Flüchtlingen werden Jobberater
Für zwei Syrer ist das Caritas-Gästehaus St. Hildegard ein Zuhause auf Zeit

Von unserem Redaktionsmitglied
Patrizia Kaluzny

Buntes Stimmengewirr hallt durch die
Gänge. Geschirr klappert. Es ist Abend-
essenzeit im Gästehaus St. Hildegard.
Im Speiseraum haben auch Ammar und
Ahmad Platz genommen, sie essen vege-
tarische Pizza und scherzen mit ihren
Tischnachbarn, einer jungen Europäerin
und einem Afrikaner. Sie sprechen
Deutsch miteinander, manchmal auch
Englisch, wenn die Vokabeln fehlen. Für
Ammar und Ahmad ist das Jugendgäste-
haus St. Hildegard
in der Südstadt ein
Zuhause auf Zeit.

Die beiden Syrer
machen eine Aus-
bildung zum Fach-
angestellten für Arbeitsmarktdienst-
leistungen – Ammar (28) bei der Agentur
für Arbeit in Freiburg, Ahmad (31) in
Stuttgart. Der mehrwöchige Blockun-
terricht findet für die Azubis mehrmals
im Jahr in Karlsruhe statt, für diese Zeit
ziehen sie in die bunte Wohngemein-
schaft im Jugendwohnheim der Caritas
ein. 100 Plätze bietet es. Daneben be-
treibt die Caritas das Kettelerheim mit
80 Wohnplätzen in der Bismarckstraße.

Gut 80 Prozent der Gäste von St. Hil-
degard sind „Blockschüler“ – also Aus-
zubildende, die nicht aus Karlsruhe
stammen, hier aber ihren Schulunter-
richt haben. Rund ein Viertel der Be-
wohner ist minderjährig. Für die Leite-
rin des Jugendgästehauses St. Hilde-
gard, Valentina An, und ihr Team be-
deutet das Betreuung rund um die Uhr.
„Es muss immer pädagogisches Fach-
personal als Ansprechpartner da sein“,
sagt An. Mehr noch: Die Mitarbeiter or-
ganisieren Freizeit- und Bildungsange-
bote. Es gibt eine Gesundheits- und
Drogenprävention sowie Projekte zur
Förderung sozialer Kompetenzen wie
beispielsweise der Umgang mit Konflik-
ten oder Stressbewältigung.

Seit 2015 hat sich die Situation verän-
dert: „Etwa zehn Prozent der Auszubil-
denden, die zu uns kommen, sind inzwi-
schen junge Menschen mit Fluchterfah-
rung“, sagt An. Bei ihnen sei der Betreu-
ungsbedarf noch viel höher – angefan-
gen bei der Sprachförderung, über die
Begleitung ins Arbeitsleben bis zu psy-
cho-sozialen Betreuung. Seit Mitte Ja-
nuar gibt es deshalb eine auf zwei Jahre
befristete Projektstelle für die pädago-
gische Betreuung dieser besonderen

Azubis. Die Mittel dafür stammen aus
dem Bischofsfonds des Erzbischöflichen
Ordinariats in Freiburg.

Sprachförderung steht bei Ammar und
Ahmad nicht an erster Stelle. Seit 2015
Jahren sind die beiden in Deutschland.
Sie sprechen inzwischen ziemlich gut
Deutsch, Ammar sogar mit einem leicht
schwäbischen Einschlag. Statt Deutsch-
vokabeln büffeln sie vor allem die Para-
grafen des Sozialgesetzbuchs.

Ammar und Ahmad – der eine extro-
vertiert, ein Spaßvogel, der andere eher
zurückhaltend und besonnen. Beide

sind vor dem Krieg
in Syrien geflohen,
beide wissen nicht,
wann sie wieder
ihre Familie sehen
werden. Ein Zu-

rück in die zerbombte Heimat kommt
für sie nicht in Frage. Nicht mit Assad
an der Macht, sagen beide.

Einen Studienabschluss hat Ammar
bereits in der Tasche. „Ich habe Bank-
und Finanzwesen studiert“, erzählt der
28-Jährige aus Latakia, wo er mit zwei
Schwestern und zwei Brüdern auf-
wuchs. Als er eine Einberufung zum Mi-
litär erhält, entscheidet er sich zu flie-
hen. „Ich wollte nicht zu Assad und in
den Krieg“, sagt Ammar und schüttelt
den Kopf. Stattdessen steigt er in einen
Bus Richtung Libanon, dann weiter in
die Türkei. Von dort bringen ihn Schlep-
per mit einem kleinen Boot über das
Mittelmeer nach Griechenland. Er
schlägt sich über Mazedonien und Ser-
bien nach Ungarn durch. Er wird ver-
haftet, landet für einige Tage im Ge-
fängnis und wird
zurück nach Ser-
bien geschickt. Er
versucht es ein
zweites Mal und
schafft es schließ-
lich von Ungarn über Österreich nach
Deutschland, versteckt in einem Zug.
„Ich hatte kein Geld mehr für eine Fahr-
karte.“ Heute lebt er in Hardt, einem
kleinen Dorf bei Rottweil. Er spielt dort
in der Fußballmannschaft mit („ich bin
der einzige Ausländer“) und ist inte-
griert. Der Bürgermeister schenkte ihm
eine Eintrittskarte für ein Spiel von
Bayern München und erfüllte Ammar
damit einen Kindheitstraum. „Am An-
fang war ich sehr skeptisch, aber heute
denke ich, das kleine Dorf war genau
das Richtige“, sagt Ammar rückbli-
ckend. Ehrenamtliche Helfer organisier-

ten für ihn und die anderen Syrer („wir
waren 16 Männer in einem Haus“)
Sprachunterricht und kümmerten sich
um sie. Inzwischen lebt Ammar in einer
kleinen eigenen Wohnung. „Ich habe
vorher noch nie im Leben Schnee gese-
hen, jetzt muss ich schaufeln“, sagt er
und muss lachen.

Ahmad schließt sein Jurastudium 2011
ab. Er hat gerade den ersten Monat sei-
ner Wehrdienstpflicht absolviert, als der
Krieg in Syrien ausbricht. Er macht die
Wehrpflicht, dann will er aber weg, er
will nicht in die Armee. Der heute
31-Jährige wird von der Militärpolizei
verhaftet. „Man warf mir vor, ich hätte
Kontakte zu Rebellen“, sagt Ahmad und
zum ersten Mal versagt seine Stimme.
Er knetet nervös seine Hände. Seine Au-
gen füllen sich mit Tränen, als er von
den drei Monaten Gefängnis erzählt,
von Folter, von Schmerzen und Hunger.
Ein Bekannter seines Vaters, der selbst
Militärpilot war, setzt sich schließlich
für seine Entlassung ein. Nach zwei Ta-
gen zu Hause steht auch für ihn fest: Nur
weg aus Syrien. Jemand bringt ihn in
den Libanon. Ahmad hat keine Papiere.
„Die hatten sie mir beim Militär wegge-
nommen. Ich hatte nur meinen Militär-
ausweis.“ Zwei Jahre schlägt sich der
Syrer aus Damaskus im Libanon mit
Hilfe eines Onkels und Cousins durch,
die dort eine kleine Firma betreiben.
Nach Deutschland schafft er es schließ-
lich über ein UN-Programm. „Es sollten
10 000 Flüchtlinge aufgenommen wer-
den – Voraussetzung war, dass man ei-
nen Verwandten oder Bekannten in
Deutschland hatte“, berichtet Ahmad.

Er hat eine Tante in
Deutschland und
beantragt die Pa-
piere. Trotzdem
läuft vieles zu-
nächst nicht rund,

schließlich hält Ahmad aber endlich alle
notwendigen Papiere in den Händen
und steigt in den Flieger – ganz legal.
Heute lebt er in Mundelsheim bei Lud-
wigsburg. Als Jurist zu arbeiten, war
ihm nicht möglich. Bei einer Ausbil-
dungsmesse spricht er an einem Stand
der Agentur für Arbeit mit einem Bera-
ter. Er bewirbt sich und wird zum Ken-
nenlerngespräch eingeladen, das für ihn
sehr positiv verläuft. „Ich hatte sehr viel
Glück und habe dort viel Hilfe bekom-
men“, sagt Ahmad, der Mitglied beim
Freundeskreis Asyl ist. Jetzt hilft er an-
deren.

Zehn Prozent der Azubis
haben Fluchterfahrung

MEHRMALS IM JAHR kommen Ahmad (links) und Ammar für ihren Blockunterricht nach Karlsruhe. Für einige Wochen ist dann das
Caritas-Wohnheim St. Hildegard ihr Zuhause. Die beiden absolvieren eine Ausbildung bei der Agentur für Arbeit. Foto: jodo

„Ich wollte nicht zu
Assad und in den Krieg“

Noch einmal Saalfastnacht
Die Karnevalsvereine laden zu Prunksitzungen und Kinderfasching ein

kal. Karlsruhe ist fest in Narrenhand:
Ein Höhepunkt ist am Sonntag, 11. Fe-
bruar, der Fastnachtsumzug in Durlach.
Die kleinen und großen Narren feiern
aber auch in den Sälen fröhlich weiter.
Die 1. KG Daxlanden lädt am Freitag, 9.
Februar, zur Prunksitzung ein. Das Pro-
gramm mit Gardetanz, Musik und Büt-
tenreden beginnt um 20.11 Uhr im Ge-
hörlosenzentrum Daxlanden.

Das närrische Programm am Samstag,
10. Februar, eröffnen die jungen Fast-
nachter beim Kinderfasching des 1. Bei-
ertheimer CC. Los geht es um 14 Uhr im
Pfarrsaal von St. Michael, Geschwister-
Scholl-Straße 2. Mit einem dreifach

kräftigen „Sandhasen hopp“ werden die
Gäste am Samstag beim Faschingsball
des 1. RCC „Die Sandhasen“ begrüßt.
Das närrische Sandhasen-Treiben be-
ginnt um 19.31 Uhr
im Heinz-Schuch-
mann-Saal, Heil-
bronner Straße 30.
Viel hochkarätigen
Gardetanz erleben
die Besucher bei
der Prunksitzung der SV Knielingen
„Die Holzbiere“ am Samstag ab 19.31
Uhr in der Sängerhalle Knielingen.

Zum traditionellen Zunftabend lädt
die Hottscheck-Narrenzunft Grötzingen

am Samstag ab 19.33 Uhr in die Emil-
Arheit-Halle ein. Die Häschen aus Rint-
heim hoppeln am Sonntag, 11. Februar,
noch einmal – diesmal beim

Kinderfasching des
1. RCC „Die
Sandhasen“. Los
geht es um
14.31 Uhr im
Heinz-Schuch-
mann-Saal.

Am Rosenmontag, 12. Februar, organi-
siert die Hottscheck-Narrenzunft Gröt-
zingen ihren Fasenachtsobend. Dieser
startet um 20.11 Uhr in der Emil-
Arheit-Halle in Grötzingen.

Karlsruhe und Pune
verstärken Austausch

Großes Interesse an Innovationen und Start-ups
BNN – Durch die verstärkte Koopera-

tion des Landes mit dem indischen Bun-
desstaat Maharashtra erfolgt seit drei
Jahren ein noch engerer Austausch zwi-
schen Deutschland und Indien.
Unterstützung für diese Kooperation
leistet dabei das
Karlsruher Kontakt-
büro in Pune, das Part-
ner beider Länder zu-
sammenbringt. Vertre-
ter von Wirtschaftsför-
derung, Event, Kultur,
Unternehmen, Wissen-
schaft und weitere
Partner haben jetzt
nächste Schritte in der
guten Partnerschaft
gemacht, waren mit
Oberbürgermeister
Frank Mentrup an der
Spitze vor Ort (die
BNN berichteten).
Gute punktuelle Er-
gänzungen gab es für
die Karlsruher Ver-
treter zudem durch die
Verknüpfung mit De-
legationsreisen des
Landes Baden-Würt-
temberg zu unterschiedlichen Themen,
so die Bilanz.
Bei einem Runden Tisch beim Koope-

rationspartner „Maharatta Chamber of
Commerce, Industries and Agriculture“
wurden in Pune im Rahmen der Initiati-
ve „Make in Karlsruhe: Innovativer Mit-
telstand“ Ansiedlungsschritte beispiel-
haft für Karlsruhe aufgezeigt, so das
Presseamt der Stadt. Dazu gab es Ein-
blicke in „Best Practices“ von indischen
Unternehmen, die sich bereits in und um
die Fächerstadt angesiedelt haben. Die
Nachfrage an diesem „Karlsruhe-
Schaufenster“ sei sehr groß gewesen –
„abzulesen auch an den vielen detail-
lierten Fragen“. „Hier kann auch das In-

do-German-Network Karlsruhe mit sei-
nen starken Partnern und seiner exzel-
lenten Vernetzung ansetzen“, erläutert
Ralf Eichhorn von der Wirtschaftsförde-
rung Karlsruhe. Bei Treffen mit „Bhau
Institute“ und „College of Engineering

Pune“ ging es um An-
siedlung und Kontakte
– besonders in Innova-
tion und Start-ups.
Dabei seien die Vorzü-
ge der Karlsruher In-
frastruktur themati-
siert worden. Beson-
ders in den Bereichen
Transport, Abfall und
Energie sei das Inte-
resse an Kooperatio-
nen mit Karlsruhe und
Start-ups groß.

Nach dem Erfolg im
Vorjahr mit über
12 000 Besuchern wur-
den für die Karlsruher
„India Summer Days“
weitere Möglichkeiten
und Angebote in Ma-
harashtra für die dies-
jährige Auflage am 14.
und 15. Juli bespro-

chen. Sowohl der Tourismus als auch die
Ayurveda-Legende Shriguru També sei-
en wieder mit Angeboten dabei, so Mar-
tin Wacker von der Karlsruhe Marketing
und Event GmbH. Im Rahmen eines
„Hackathons“ wurden in Mumbai Kul-
turinstitutionen mit „Open Communi-
ties“ der indischen Programmierer-Sze-
ne verknüpft. Hintergrund ist die Aus-
stellung „Open Codes. Leben in digita-
len Welten“, die das Zentrum für Kunst
und Medien (ZKM) seit Oktober 2017 in
Karlsruhe zeigt – und in Mumbai wei-
terentwickelt. „Das ist eine großartige
Sache“, freute sich OB Mentrup: „Eine
essenzielle Komponente aus Karlsruhe
in der Kulturszene von Mumbai.“

GAST bei den India Summer Days
ist Shriguru També (links), hier mit
Martin Wacker. Foto: jowaka
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Im Speiseraum haben auch Ammar und
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tarische Pizza und scherzen mit ihren
Tischnachbarn, einer jungen Europäerin
und einem Afrikaner. Sie sprechen
Deutsch miteinander, manchmal auch
Englisch, wenn die Vokabeln fehlen. Für
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haus St. Hildegard
in der Südstadt ein
Zuhause auf Zeit.

Die beiden Syrer
machen eine Aus-
bildung zum Fach-
angestellten für Arbeitsmarktdienst-
leistungen – Ammar (28) bei der Agentur
für Arbeit in Freiburg, Ahmad (31) in
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im Jahr in Karlsruhe statt, für diese Zeit
ziehen sie in die bunte Wohngemein-
schaft im Jugendwohnheim der Caritas
ein. 100 Plätze bietet es. Daneben be-
treibt die Caritas das Kettelerheim mit
80 Wohnplätzen in der Bismarckstraße.

Gut 80 Prozent der Gäste von St. Hil-
degard sind „Blockschüler“ – also Aus-
zubildende, die nicht aus Karlsruhe
stammen, hier aber ihren Schulunter-
richt haben. Rund ein Viertel der Be-
wohner ist minderjährig. Für die Leite-
rin des Jugendgästehauses St. Hilde-
gard, Valentina An, und ihr Team be-
deutet das Betreuung rund um die Uhr.
„Es muss immer pädagogisches Fach-
personal als Ansprechpartner da sein“,
sagt An. Mehr noch: Die Mitarbeiter or-
ganisieren Freizeit- und Bildungsange-
bote. Es gibt eine Gesundheits- und
Drogenprävention sowie Projekte zur
Förderung sozialer Kompetenzen wie
beispielsweise der Umgang mit Konflik-
ten oder Stressbewältigung.

Seit 2015 hat sich die Situation verän-
dert: „Etwa zehn Prozent der Auszubil-
denden, die zu uns kommen, sind inzwi-
schen junge Menschen mit Fluchterfah-
rung“, sagt An. Bei ihnen sei der Betreu-
ungsbedarf noch viel höher – angefan-
gen bei der Sprachförderung, über die
Begleitung ins Arbeitsleben bis zu psy-
cho-sozialen Betreuung. Seit Mitte Ja-
nuar gibt es deshalb eine auf zwei Jahre
befristete Projektstelle für die pädago-
gische Betreuung dieser besonderen

Azubis. Die Mittel dafür stammen aus
dem Bischofsfonds des Erzbischöflichen
Ordinariats in Freiburg.

Sprachförderung steht bei Ammar und
Ahmad nicht an erster Stelle. Seit 2015
Jahren sind die beiden in Deutschland.
Sie sprechen inzwischen ziemlich gut
Deutsch, Ammar sogar mit einem leicht
schwäbischen Einschlag. Statt Deutsch-
vokabeln büffeln sie vor allem die Para-
grafen des Sozialgesetzbuchs.

Ammar und Ahmad – der eine extro-
vertiert, ein Spaßvogel, der andere eher
zurückhaltend und besonnen. Beide

sind vor dem Krieg
in Syrien geflohen,
beide wissen nicht,
wann sie wieder
ihre Familie sehen
werden. Ein Zu-

rück in die zerbombte Heimat kommt
für sie nicht in Frage. Nicht mit Assad
an der Macht, sagen beide.

Einen Studienabschluss hat Ammar
bereits in der Tasche. „Ich habe Bank-
und Finanzwesen studiert“, erzählt der
28-Jährige aus Latakia, wo er mit zwei
Schwestern und zwei Brüdern auf-
wuchs. Als er eine Einberufung zum Mi-
litär erhält, entscheidet er sich zu flie-
hen. „Ich wollte nicht zu Assad und in
den Krieg“, sagt Ammar und schüttelt
den Kopf. Stattdessen steigt er in einen
Bus Richtung Libanon, dann weiter in
die Türkei. Von dort bringen ihn Schlep-
per mit einem kleinen Boot über das
Mittelmeer nach Griechenland. Er
schlägt sich über Mazedonien und Ser-
bien nach Ungarn durch. Er wird ver-
haftet, landet für einige Tage im Ge-
fängnis und wird
zurück nach Ser-
bien geschickt. Er
versucht es ein
zweites Mal und
schafft es schließ-
lich von Ungarn über Österreich nach
Deutschland, versteckt in einem Zug.
„Ich hatte kein Geld mehr für eine Fahr-
karte.“ Heute lebt er in Hardt, einem
kleinen Dorf bei Rottweil. Er spielt dort
in der Fußballmannschaft mit („ich bin
der einzige Ausländer“) und ist inte-
griert. Der Bürgermeister schenkte ihm
eine Eintrittskarte für ein Spiel von
Bayern München und erfüllte Ammar
damit einen Kindheitstraum. „Am An-
fang war ich sehr skeptisch, aber heute
denke ich, das kleine Dorf war genau
das Richtige“, sagt Ammar rückbli-
ckend. Ehrenamtliche Helfer organisier-

ten für ihn und die anderen Syrer („wir
waren 16 Männer in einem Haus“)
Sprachunterricht und kümmerten sich
um sie. Inzwischen lebt Ammar in einer
kleinen eigenen Wohnung. „Ich habe
vorher noch nie im Leben Schnee gese-
hen, jetzt muss ich schaufeln“, sagt er
und muss lachen.

Ahmad schließt sein Jurastudium 2011
ab. Er hat gerade den ersten Monat sei-
ner Wehrdienstpflicht absolviert, als der
Krieg in Syrien ausbricht. Er macht die
Wehrpflicht, dann will er aber weg, er
will nicht in die Armee. Der heute
31-Jährige wird von der Militärpolizei
verhaftet. „Man warf mir vor, ich hätte
Kontakte zu Rebellen“, sagt Ahmad und
zum ersten Mal versagt seine Stimme.
Er knetet nervös seine Hände. Seine Au-
gen füllen sich mit Tränen, als er von
den drei Monaten Gefängnis erzählt,
von Folter, von Schmerzen und Hunger.
Ein Bekannter seines Vaters, der selbst
Militärpilot war, setzt sich schließlich
für seine Entlassung ein. Nach zwei Ta-
gen zu Hause steht auch für ihn fest: Nur
weg aus Syrien. Jemand bringt ihn in
den Libanon. Ahmad hat keine Papiere.
„Die hatten sie mir beim Militär wegge-
nommen. Ich hatte nur meinen Militär-
ausweis.“ Zwei Jahre schlägt sich der
Syrer aus Damaskus im Libanon mit
Hilfe eines Onkels und Cousins durch,
die dort eine kleine Firma betreiben.
Nach Deutschland schafft er es schließ-
lich über ein UN-Programm. „Es sollten
10 000 Flüchtlinge aufgenommen wer-
den – Voraussetzung war, dass man ei-
nen Verwandten oder Bekannten in
Deutschland hatte“, berichtet Ahmad.

Er hat eine Tante in
Deutschland und
beantragt die Pa-
piere. Trotzdem
läuft vieles zu-
nächst nicht rund,

schließlich hält Ahmad aber endlich alle
notwendigen Papiere in den Händen
und steigt in den Flieger – ganz legal.
Heute lebt er in Mundelsheim bei Lud-
wigsburg. Als Jurist zu arbeiten, war
ihm nicht möglich. Bei einer Ausbil-
dungsmesse spricht er an einem Stand
der Agentur für Arbeit mit einem Bera-
ter. Er bewirbt sich und wird zum Ken-
nenlerngespräch eingeladen, das für ihn
sehr positiv verläuft. „Ich hatte sehr viel
Glück und habe dort viel Hilfe bekom-
men“, sagt Ahmad, der Mitglied beim
Freundeskreis Asyl ist. Jetzt hilft er an-
deren.

Zehn Prozent der Azubis
haben Fluchterfahrung

MEHRMALS IM JAHR kommen Ahmad (links) und Ammar für ihren Blockunterricht nach Karlsruhe. Für einige Wochen ist dann das
Caritas-Wohnheim St. Hildegard ihr Zuhause. Die beiden absolvieren eine Ausbildung bei der Agentur für Arbeit. Foto: jodo
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lenten Vernetzung ansetzen“, erläutert
Ralf Eichhorn von der Wirtschaftsförde-
rung Karlsruhe. Bei Treffen mit „Bhau
Institute“ und „College of Engineering

Pune“ ging es um An-
siedlung und Kontakte
– besonders in Innova-
tion und Start-ups.
Dabei seien die Vorzü-
ge der Karlsruher In-
frastruktur themati-
siert worden. Beson-
ders in den Bereichen
Transport, Abfall und
Energie sei das Inte-
resse an Kooperatio-
nen mit Karlsruhe und
Start-ups groß.

Nach dem Erfolg im
Vorjahr mit über
12 000 Besuchern wur-
den für die Karlsruher
„India Summer Days“
weitere Möglichkeiten
und Angebote in Ma-
harashtra für die dies-
jährige Auflage am 14.
und 15. Juli bespro-

chen. Sowohl der Tourismus als auch die
Ayurveda-Legende Shriguru També sei-
en wieder mit Angeboten dabei, so Mar-
tin Wacker von der Karlsruhe Marketing
und Event GmbH. Im Rahmen eines
„Hackathons“ wurden in Mumbai Kul-
turinstitutionen mit „Open Communi-
ties“ der indischen Programmierer-Sze-
ne verknüpft. Hintergrund ist die Aus-
stellung „Open Codes. Leben in digita-
len Welten“, die das Zentrum für Kunst
und Medien (ZKM) seit Oktober 2017 in
Karlsruhe zeigt – und in Mumbai wei-
terentwickelt. „Das ist eine großartige
Sache“, freute sich OB Mentrup: „Eine
essenzielle Komponente aus Karlsruhe
in der Kulturszene von Mumbai.“

GAST bei den India Summer Days
ist Shriguru També (links), hier mit
Martin Wacker. Foto: jowaka
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